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Picture The Scene

Marcel Duchamp, der nach ihrem Tod im Jahr 1944 eine groÃŸe Stettheimer- .... Ãœbersetzt von Christine Richter-Nilsson ..... Und doch bin ich ihrem Werk dank-. 
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Hinter dem Vorhang Florine Stettheimer wurde 1871 in Rochester, New York, in eine gutsituierte deutsch-jüdische Familie geboren. Die Malerin, Lyrikerin und Bühnen bildnerin studierte Kunst in Berlin, München und Stuttgart. Auf ihren Reisen lernte sie die europäischen Kunstströmungen und ihre bedeutendsten Vertreter der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts kennen. In New York wurde sie zu einer wichtigen gesellschaftlichen Figur. In ihrem Apartment richtete sie Salons aus, sie entwarf Bühnen- und Kostümbilder und malte. Ihre Bilder zeigen Persönlichkeiten aus ihrem Umfeld und kommentieren die Konsumfreude der New Yorker Upperclass. Zu Stettheimers engsten Freunden gehörte Marcel Duchamp, der nach ihrem Tod im Jahr 1944 eine große StettheimerRetrospektive im New Yorker MoMA (1946) organisierte. Stettheimers Arbeiten haben ganze Generationen von Künstlern beeinflusst, von Andy Warhol bis Nick Mauss. Am 27. September eröffnet im Münchner Lenbachhaus die erste Florine-Stettheimer-Retrospektive außerhalb der USA. Aus diesem Anlass haben wir die Künstlerinnen Tomma Abts, Birgit Megerle, Silke Otto-Knapp und die Autoren Dan Fox und Jan Verwoert um Statements zum Einfluss von Stettheimer gebeten.



1 Florine Stettheimer Portrait of My Sister, Carrie W. Stettheimer 1923 Oil on canvas on hardboard 96 × 66 cm



Picture The Scene Born in 1871 into a well-to-do German-Jewish family in Rochester, New York, painter, poet and set designer Florine Stettheimer studied art in Berlin, Munich and Stuttgart. She travelled throughout Europe and became familiar with continental art movements and major artistic figures from the first half of the last century. In New York, Stettheimer became a society figure holding regular salons in her family’s Manhattan home, designing stage sets and costumes while developing a largely private painting practice that featured the personalities around her while commenting on New York society and its consumerism. Her close friend Marcel Duchamp organized Stettheimer’s retrospective at New York’s MoMA in 1946, two years after her death. Stettheimer has proved influential for generations of artists from Andy Warhol to Nick Mauss. Here, we asked artists Tomma Abts, Birgit Megerle, Silke Otto-Knapp, and writers Dan Fox and Jan Verwoert to comment on the influence of Stettheimer, whose first retrospective outside the US opens at Munich’s Lenbachhaus on 27 September.



1 courtesy: Art Properties, Avery Architectural & Fine Arts Library, Columbia University in the City of New York
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Tomma Abts Tomma Abts ist Künstlerin und lebt in London. Jüngste Einzelausstellungen u.a. im Aspen Art Museum (2014) und in der Galerie Buchholz, Berlin (2013). Ihre nächste Einzelausstellung eröffnet im September bei David Zwirner, New York. Irgendwann im Jahr 1999 stieß ich in einem Buch auf Florine Stettheimers Bilder. Damals kannte ich ihre Arbeit noch nicht. Ihr eigenwilliger Ansatz sprach mich sofort an: die Art, wie sie die Welt um sich herum schilderte; ihr Sinn für leuchtende Farben und Dekor; diese intensive, jenseitige Atmosphäre. Besonders gefiel mir ihr häufiger Einsatz von sehr intensiven Orange-, Rot-, Gelb- und Violetttönen in scharfem Kontrast zu den weißen Bildhintergründen. Ich denke, dass alles, was ich an Visuellem aus meiner Umgebung aufnehme, bewusst oder unbewusst, sei es in der Kunst oder anderswo, Einfluss nimmt auf meine Arbeit. Vor allem prägt es meine Entscheidungen über Formen und Farbe. Doch das meiste geht im Lauf der Bildproduktion wieder verloren. Koob (1999) ist eines meiner ersten Gemälde im Format 48 × 38 cm – ein Format, mit dem ich immer noch arbeite. Normalerweise lasse ich andere Bildsprachen nicht direkt in meine Malerei einfließen. In diesem Fall aber habe ich es getan und einfach die farbenfrohen Kugeln von Stettheimers Bild Music (ca. 1920) gestohlen. Doch statt diese Kugeln in der Luft schweben zu lassen, wollte ich es so aussehen lassen, als wären sie teilweise in die Oberfläche des Bildes hineingeschoben worden. Übersetzt von Christine Richter-Nilsson



Tomma Abts is an artist based in London. She had a solo exhibition at Galerie Buchholz, Berlin in 2013 and currently has a solo show at the Aspen Art Museum. Her upcoming solo at David Zwirner, New York, opens in September.
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2 courtesy: Rose Art Museum, Brandeis University, Waltham 3 courtesy: the artist, Galerie Daniel Buchholz, Cologne / Berlin, greengrassi, London & David Zwirner, New York



Sometime in 1999 I came across Florine Stettheimer’s paintings in a book. I was not familiar with her work at the time. I was affected by her idiosyncratic approach to depicting the world around her, the sense of bright lights and decor creating an intense, otherworldly atmosphere. I particularly liked how she often used very bright oranges, reds, yellows and purples in sharp contrast to the paintings’ white backgrounds. I think what I absorb visually from my surroundings, consciously or unconsciously – whether from art or anything else I see – finds its way into my work, particularly in my decisions about shapes and colour. But most of this gets buried in the process of moving a painting forward. Koob (1999) is one of the first paintings I made on the 48 × 38 cm format I continue to work with. I don’t usually incorporate imagery so directly into my paintings. But in this case, I decided to take something, to simply steal the colourful floating spheres from Stettheimer’s painting Music (c.1920). Instead of having them hover, I wanted to make them look as if they are partly inserted into the surface of the painting.



2 Florine Stettheimer, Music, c.1920 Oil on canvas, 1.8 × 1.3 m 3 Tomma Abts, Koob, 1999 Oil on canvas, 48 × 38 cm



4 Florine Stettheimer, Soirée/Studio Party, 1917–19 Oil on canvas, 81 × 85 cm
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4 courtesy: Beinecke Rare Book and Manuscript Library, Yale University, New Haven



Jan Verwoert Jan Verwoert ist Autor und Contributing Editor von frieze und frieze d/e. Er lebt in Berlin und Oslo. Eine Auswahl seiner Texte der letzten Jahre ist unter dem Titel Cookie! (2014) bei Sternberg Press erschienen.



Jan Verwoert is a writer and contributing editor of frieze and frieze d/e. He is based in Berlin and Oslo. Cookie! (2014), a selection of his most recent texts, is available from Sternberg Press.



Von wirklich guten Sachen erfährst du oft erst, wenn du sie bei jemandem findest, den du magst. Mit Florine Stettheimer war das so. Ich hatte das Glück, bei Silke Otto-Knapp auf der Couch sitzend und in ihren Büchern blätternd den Katalog The Life and Art of Florine Stettheimer (1995) von Barbara J. Bloemnik aufzuschlagen. Wie ein Doppelespresso hat es mir die Augen aufgerissen. Und ich sag noch so etwas wie „Meine Güte, ist das gut“, merke aber gleich: Wem erzähl ich das? Meiner Gastgeberin ist das klar. Ihr ist Stettheimer längst begegnet. In der Malerei. Es gibt diese Momente, wo verwandte Seelen sich im selben Medium treffen, wenn sie von ähnlichen Fragen umgetrieben werden. So ein Treffpunkt sind zwei Bilder, die Silke Otto-Knapp Stettheimer gewidmet hat, Interior (Purple and Red) (2009–10) und Interior (West 40th Street) (2009). Sie zeigen ein New Yorker Apartment, in dem Stettheimer lebte, arbeitete und während der 1910er und 20er Jahre zu Salons einlud. Der Wohnbereich, in dem sie Gäste empfing, war durch Vorhänge aus Zellophan vom Atelier bereich getrennt.1 Weiß leuchten die Zellophanvorhänge im Zentrum von Otto-Knapps Bildern, halb geöffnet, so als würde die Leinwand selbst sich auftun und sagen: „Komm herein, ich zeig dir was.“ In Interior (Purple and Red) ist der Atelierbereich im Vordergrund. Da sind viele Leinwände im Bild, so gemalt, dass man die Szenen erahnt, die sich auf ihnen abspielen könnten. Man sieht sie aber nicht gänzlich. Auf den Bildern sind keine Menschen. Aber ihre Anwesenheit liegt in der Luft. Atmosphärisch spürt man, es könnte jeden Moment jemand durch den Vorhang treten, es könnten Figuren auf den Leinwänden erscheinen. Dieses Gefühl schierer Potenzialität ist mit malerischen Mitteln erzeugt. Aber es macht das Bild zu einer Bühne, die sichtlich die Kraft besitzt, eine gesamte Gesellschaft aufzunehmen und darzustellen. Otto-Knapps Bilder bringen für meine Begriffe das Besondere an Stettheimers Werk zur Geltung. Stettheimer stellt ihrerseits gesellschaftliche Situationen nicht bloß dar, sie inszeniert sie im Medium der Malerei. Die Leinwand ist Bühne für die (Selbst-)Darsteller, die sich in den Bildern einfinden. Ihre Bilder sind aktive soziale Räume. Nehmen wir ihr großartiges Bild Soirée (1917–19). Es zeigt ihren Salon, die Zellophanvorhänge zugezogen, davor die Gäste im Raum, ihres Zeichens Exzentriker, und zwar alle. Sie sitzen auf dem Sofa, am Boden, lauern in der Ecke und beäugen sich. Vorn stehen Duchamp und Picabia vor einer Staffelei mit Bild der Gastgeberin und massieren sich das Kinn. Da ist sicher mit Kritik zu rechnen. Stettheimer selbst ist gleich zweimal im Bild. Einmal sitzt sie am Rand auf einem knall rotem Sofa, im geblümten Kleid mit leicht gequältem Blick neben einem Harlekin, von dem man nur die Beine sieht. Und dann erscheint sie in der Rolle der Olympia in ihrem Gemälde Nude/Self-Portrait (1915–16), von dem sie, so als hinge es schon da, eine Miniversion in den Bildhintergrund gemalt hat. Unbekleidet betrachtet sie von hinten interessiert ihre Gäste. Das Verrückte an der Komposition ist: Boden und Wand sind rosig weiß. Wo sie aufeinander treffen, sieht man nicht. Der Raum wird so zu einem virtuellen Kontinuum, in dem die Figuren flottieren; eine Wolke, auf der uns die gesamte urbane Szene entgegenschwebt. Stettheimer hat Freunde und Zeitgenossen in ihr Bild eingeladen. Sie sind gekommen und bilden untereinander ein Magnetfeld von Nähe und Distanz, Zuneigung, Eitelkeit und Eigenbrötlerei. All diese Dinge lässt Stettheimer konkret im Bild geschehen. Malen und sich Gäste einladen ist bei ihr praktisch dieselbe Handlung. Es ist die materielle Wahrheit ihrer Malerei: Das Bild ist dein Haus. Hol dir Leute hinein. Und lass sie auf dem Parkett der Leinwand im Spiel zwischenmenschlicher Kräfte ihre Plätze finden. Nichts davon ist bloß Abbildung. Es ist malerisches Geschehen. Das Gesellschaftliche ist ein Aggregatzustand von Farben und Formen im Bild. Und Stettheimer beobachtet genau und gibt ihrem psychologischen Blick durch Komik die besondere Schärfe. Das nimmt sie sich von Francisco de Goya: Malt man Erwachsene wie Kinder, mit großen Augen und puppenhaften Körpern, dann macht die vermeintliche Unschuld der Darstellung den Befund nur umso brutaler. Große Kinder lieben sich manchmal, nur um im nächsten Moment umso grausamer zueinander zu sein. Ihr Handeln ist unberechenbar. Gerade wegen ihrer Goyaesk naiven Darstellung wirken Stettheimers Figuren alles



Often, one only discovers something truly good when introduced to it by someone one really appreciates. That’s how it was with Florine Stettheimer. On the couch at Silke Otto-Knapp’s house, browsing through her books, I was lucky enough to come across The Life and Art of Florine Stettheimer (1995) by Barbara J. Bloemnik. It opened my eyes like a double espresso. I must have exclaimed something like ‘my goodness, this is good!’ but immediately realized: what am I saying? My host already knows. Otto-Knapp encountered Stettheimer long ago. In painting. There are moments when kindred spirits meet in the same medium, with similar questions. The two paintings by Otto-Knapp dedicated to Stettheimer, Interior (Purple and Red) (2009–10) and Interior (West 40th Street) (2009) are like mental spaces created for such an encounter. They show a New York apartment of Stettheimer’s, where she lived and worked and, in the 1910s and ’20s hosted salons. The living area where she received guests was separated from her studio by cellophane curtains.1 The centre of Otto-Knapp’s paintings are occupied by radiant white curtains, half drawn, as if the canvas itself were opening up, saying ‘come in, I’ll show you something’. In Interior (Purple and Red), the studio is in the foreground. We see many canvases painted such that the scenes can be guessed at but never fully discerned. There are no people in the pictures but their presence is in the air, as if someone might step through the curtain and appear at any moment. This feeling of sheer potentiality is generated by painterly means. But it turns the picture into a stage capable of presenting an entire society.
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Duchamp and Picabia stand before an easel, rubbing their chins before a painting by Stettheimer, their host. As I see them, Otto-Knapp’s pictures highlight what is special about Stettheimer’s work. Rather than merely depict social situations, Stettheimer stages them within the medium of painting. The canvas is a stage for the actors (starring as themselves) who find their way into the scenes. Her pictures are active social spaces: take, for example, her large-format painting Soirée/Studio Party (1917–19). It shows her salon, the cellophane curtains closed behind Stettheimer’s guests,
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andere als harmlos, sind deswegen aber nicht minder liebenswert. In ihrem Portrait of Carl Van Vechten (1922) erscheint Van Vechten – Kritiker, Fotograf, Gönner – in seiner monströsen Eitelkeit zugleich als Inbegriff New Yorker Flamboyanz und kosmopolitischer Offenheit. Duchamp tritt in Portrait of Marcel Duchamp (1923) als ewiger Manipulator auf. Im Sessel zurück gelehnt, schraubt er mit einer Kurbelwelle eine ihm gegenüber sitzende Dame (wohl die Künstlerin selbst) auf ihrem Hocker in die Luft. Sie schaut amüsiert und nachsichtig: Wenn der Marcel nicht anders kann als tricksen, muss man ihn wohl dafür lieben. Der Rahmen des Bildes ist mit einem Kranz von Buchstaben verziert: MDMDMDMDMDMDMDMD… Stettheimer Arbeiten zu widmen, so wie Otto-Knapp es tut, entspricht dem Geist ihres Werks, weil sie selbst die Hommage als künstlerische Handlung begriffen und dieser in ihren Porträts auf unglaublich differenzierte Weise Form gegeben hat. An den formalen und emotionalen Reichtum von Stettheimers Hommagen aber reichen Argumente nicht heran. Denn eine Hommage lässt sich weder auf eine Programmatik noch auf die reine Referenz reduzieren. Eine Hommage ist die Erklärung von Nähe bei gleichzeitiger Distanzierung. Sie erkennt Einflüsse an und stiftet Beziehungen. Sie schafft ein Milieu zur Kultivierung verwickelter Wahlverwandtschaften. Solche Verwandtschaften wollen aktiviert – gelebt, gehegt und gepflegt – werden. Die Hommage macht das Werk zum Ort dieser Aktivierung. Und das Bild (Gedicht, Buch, Lied …) wird zum Salon, in dem sich verwandte Seelen treffen, austauschen, streiten, lieben, verspotten … 1 Stettheimer nutzte Zellophanvorhänge später, um den Bühnen hintergrund der Oper Four Saints in Three Acts auszukleiden, die Vigil Thompson (mit einem Libretto von Gertrude Stein) 1934 am Broadway aufführte.



eccentrics one and all. They sit on the sofa or on the floor, lurk in corners, eye one another. In the foreground, Duchamp and Picabia stand before an easel, rubbing their chins before a painting by their host. Criticism will doubtless ensue. Stettheimer herself features twice: once, in a florid dress, on a bright red sofa with a slightly pained expression beside a harlequin of whom only the legs are visible, and again in the role of Olympia in her own painting Nude/Self-Portrait (1915–16), standing on an easel in the background. Naked, she observes her guests with interest. The crazy thing about the composition is that the floor and the walls are all a pinkish shade of white. Where they meet we cannot see. In this way, the room becomes a virtual continuum in which the figures float: a cloud on which the whole urban scene drifts towards us. Stettheimer invited friends and contemporaries into her picture. They accepted the invitation, forming a magnetic field of closeness and distance, affection, vanity and solitude. Stettheimer makes all these things happen in the picture. For her, the act of painting parallels that of inviting guests to her apartment. That is the material truth of her work: the picture is your house. Bring in some people. And let them find their places, on the canvas, in the play of interpersonal forces. None of this is mere illustration. It is painterly action. The social is a specific state of colours and forms in the picture. And Stettheimer observes precisely, using humour to add acuteness to her psychological gaze. She takes this from Francisco de Goya: if you paint adults like children, with big eyes and doll-like bodies, then the supposed innocence of the portrayal makes the verdict all the more brutal. Sometimes big children love each other, only to treat each other all the more cruelly the very next moment. And there’s no knowing when they will act one way or the other. Precisely because of their Goya-esquely naive depictions, Stettheimer’s figures seem anything but harmless, but they are no less loveable for this. In her Portrait of Carl Van Vechten (1922), Van Vechten – critic, photographer, patron – appears in his monstrous vanity as the epitome of New York flamboyance and cosmopolitan openness. In Portrait of Marcel Duchamp (1923), the sitter appears as the eternal manipulator. Leaning back in an armchair, he turns a crankshaft to hoist a woman sitting opposite him on a stool (probably the artist herself). Her look is one of amusement and forbearance: if Marcel can’t help pulling his tricks, then one will just have to love him for it. The frame of the picture is adorned with a wreath of letters: MDMDMDMDMDMDMDMD… Dedicating works to Stettheimer, as Otto-Knapp does, is a gesture in the spirit of Stettheimer’s work. She, too, understood homage as an artistic act – an act her portraits perform in an incredibly differentiated manner. But reasoned arguments don’t do justice to the formal and emotional richness of Stettheimer’s homages, since homage can be reduced neither to a programme nor to pure reference. An homage is a declaration of closeness, no matter how distant it may be. It acknowledges influences and fosters links. It creates a milieu for the cultivation of complex elective affinities. Such affinities demand to be activated – lived, cherished, maintained. Homage makes the work into the site of this activation. And the painting (poem, book, song …) becomes a salon where kindred spirits meet, share, argue, love, mock … Translated by Nicholas Grindell 1 Later, Stettheimer used cellophane curtains as the backdrop of her set for the opera Four Saints in Three Acts that Virgil Thompson staged on Broadway in 1934 (with a libretto by Gertrude Stein)
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5 Florine Stettheimer, c.1918 6 Florine Stettheimer Spring Sale at Bendel’s, 1921 Oil on canvas 1.3 × 1 m



Silke Otto-Knapp ist Künstlerin und arbeitet in Los Angeles, wo sie eine Professur an der UCLA innehält. Letzte Einzelausstellungen u.a. im Camden Art Center, London (2014) und der Kunsthalle Wien (2014). Ihre nächste Einzelausstellung eröffnet im September im Museo Mario Marini, Florenz.



Silke Otto-Knapp is an artist working in Los Angeles, where she is a professor at UCLA. She has had recent solo exhibitions at Camden Art Centre, London (2014) and Kunsthalle Wien, Vienna (2014). Her solo exhibition at Museo Mario Marini, Florence, opens in September.



Henri Bendel (1868–1936), der im Jahr 1895 das Kaufhauses Bendel’s gründete, war der erste Händler für Luxusartikel auf der Fifth Avenue in New York – und der Erste, der eine hauseigene Modeschau sowie Make-up und Styling an Ort und Stelle anbot. Er war es auch, der Coco Chanel aus Frankreich nach Amerika brachte. Laut der aktuellen Homepage des Kaufhauses wird ihm darüber hinaus „die Entdeckung



Henri Bendel (1868–1936), the founder of Bendel’s department store in New York in 1895, was the first luxury retailer on upper Fifth Avenue. Bendel was also the first to stage an in-house fashion show and the first to offer in-store makeovers. He was responsible for bringing Coco Chanel to the United States from France and – according to the store’s current homepage – is ‘credited with the discovery of artist Andy Warhol’,
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5 courtesy: Rose Art Museum, Brandeis University, Waltham



Silke Ot to-Knapp



6 courtesy: Philadelphia Museum of Art, Philadelphia



florine stettheimer



6



Stettheimer signs Spring Sale at Bendel’s by putting her initials onto a monogrammed sweater worn by a Pekinese dog in the bottom left corner of the painting.



FRIE Z E d /e NO . 1 6  



S e p t e m b e r   –  N o v e m b e r 2 0 1 4



71



florine stettheimer



des Künstlers Andy Warhol“ zugeschrieben, „den er als Illustrator angeheuert hatte“. Florine Stettheimer vollendete ihr Gemälde Spring Sale at Bendel’s im Jahr 1921, als das Geschäft auf dem Höhepunkt seiner Mondänität war und Stettheimer und ihre Schwestern Carrie und Ettie zu den Stammkunden zählten. In ihrem Gemälde bedient sich Stettheimer einer zirkulären Komposition, die, ausgehend von einer zentral platzierten Vitrine, verschiedene simultan stattfindende Aktionen zeigt: Frauen, die Kleider anprobieren, an ihre Körper halten und sich um diverse Kleidungsstücke, Schuhe oder Schals reißen. Entlang der Mittelachse angeordnete Vorgänge ermöglichen es den Betrachtern, Bewegung wahrzunehmen. Stettheimer rahmt die Szene zu beiden Seiten mit Vorhängen und – auf der linken Bildseite – einer zusätzlichen roten Treppe. Zusammengenommen erzeugen die roten Vorhänge und die dramatisch gewundenen Stufen eine Guckkastenperspektive. Man könnte diese Komposition aus surrealistischen Einzelszenen, schlanken Gestalten und frischen Farben mit der Mitteltafel von Hieronymus Boschs Garten der Lüste (1503–04) vergleichen. Es mag weit hergeholt erscheinen, „die feine Satire und den überschäumenden Witz“1 von Stettheimers Abbildung eines Kaufhauses mit Boschs Vision der Menschheit zu vergleichen – und doch verweist diese Komposition in vielerlei Hinsicht auf die europäische Kunstgeschichte. Diese klassische Schulung wird aber vom Bildgegenstand und dem direkten Stil unterlaufen. Für Spring Sale at Bendel’s verwendet Stettheimer die für sie typische Palette aus künstlichem Pink, Rot, Grün und Gelb, aufgetragen in dickem Impasto. Erst der Einsatz von Weiß verwandelt die elektrisierenden Farben in jene Pastelltöne, die Stettheimers Gemälden bisweilen den Anstrich einer fantasievoll dekorierten Torte verleihen. Trotz dieses direkten Zugangs zur Materialität der Farbe nimmt Stettheimer Details in den Fokus: den Schnitt eines Kleides, eine Geste, ein bestimmtes Möbelstück oder ein Dekorelement im Vorhang. Signiert ist Spring Sale at Bendel‘s mit Stettheimers Initialen in Form eines Monogramms auf einem Pullover. Getragen wird dieser Pulli von einem kleinen Pekinesen in der unteren linken Bildecke.



who was brought on as an in-house illustrator. Florine Stettheimer completed her painting Spring Sale at Bendel’s in 1921 when the store was at its most fashionable and Stettheimer and her sisters, Carrie and Ettie, were frequent visitors. For her painting, Stettheimer uses a circular composition that moves out from a centrally positioned display cabinet to depict various actions simultaneously such as women trying on, holding up and fighting over dresses, shoes and scarfs.  Events on both sides of the central axis allow the viewer to experience a sense of movement. Stettheimer contains the scene by framing it with a red curtain on each side and – on the left – a dramatic curved red staircase, both of which introduce the perspective of a proscenium stage. Her composition could be compared to that of the central panel of Hieronymus Bosch’s Garden of Earthly Delights (1503–04) with its surreal scenes, slender figures and crisp colours. While it might seem far fetched to compare the ‘delicate satire and effervescent wit’1 of Stettheimer’s painting of a department store to Bosch’s vision of mankind, Stettheimer frequently references European art history in her composition. This classical training is upstaged by her subject matter and direct style. For Spring Sale at Bendel’s, Stettheimer uses her signature palette of artificial pinks, reds, greens and yellows, applied in thick impasto. Her use of white transforms this electric palette into pastel shades that at times make a painting appear like a fancifully decorated cake. Despite this direct approach to the material quality of paint, Stettheimer still focuses on details such as the design of a dress, the gesture of a hand, a particular item of furniture, a decorative detail in a curtain. She signs Spring Sale at Bendel’s by putting her initials onto a monogrammed sweater worn by a Pekinese dog in the bottom left corner of the painting. As a well-known hostess of a salon in the 1910s and ’20s, Stettheimer invited an illustrious circle of intellectuals, artists and socialites into her Manhattan apartment at Alwyn Court on West 58th Street as well as her apartment-studios on West 40th Street. For her paintings she drew upon the social relationships, personalities and events that shaped her life. The scene at Spring Sale at Bendel’s, where society ladies leap across tables and fight over dresses, was rendered at a time when the cultural mainstream lay elsewhere. It is both a satirical look at the behavior of Stettheimer’s own privileged upper class and a celebration of high fashion and the modalities of its display.



Stettheimer schöpfte direkt aus ihren Beziehungen – den Menschen und Ereignissen, die ihr Leben prägten. Als bekannte Salonière in den 1910er und 20er Jahren scharte Stettheimer in ihrer Wohnung und ihrem Atelier im Manhattaner Alwyn Court, West 58th Street, einen illustren Kreis von Intellektuellen, Künstlern und Mitgliedern der höheren Gesellschaft um sich. Ihre Malerei schöpfte direkt aus diesen Beziehungen, Menschen und Ereignissen, die Stettheimers Leben prägten. Zum Zeitpunkt, als die Szene in Spring Sale at Bendel’s, in der die Damen der Gesellschaft über Tische springen und sich um die Kleider zanken, entstand, lag der kulturelle Mainstream anderswo. Stettheimers Bild liefert sowohl einen satirischen Blick auf das Verhalten der privilegierten Oberschicht als auch eine Feier der Haute Couture und der Bedingungen ihrer Zurschaustellung. Übersetzt von Christine Richter-Nilsson und Bo Magnus Nilsson 1 Marsden Hartley, The Paintings of Florine Stettheimer, in: Creative Art, Volume IX, Nr. 1, Albert & Charles Boni, 1931



7 Silke Otto-Knapp, White Lilac, 2009 Watercolour on canvas, 1.6 × 1.4 m 8 Silke Otto-Knapp, Interior (purple and red), 2009–10 Watercolour and gouache on canvas, 1.4 × 1.6 m 9 Costume design for ballet Orphée des Quat’z Arts, 1912 Oil, lace, beads and silver foil on canvas, 43 × 64 cm 10 Boudoir of Florine Stettheimer’s studio 80 West 40th Street, New York, c.1920



1 Marsden Hartley, The Paintings of Florine Stettheimer, Creative Art, Volume IX, No 1, Albert & Charles Boni, 1931
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7 courtesy: Igor Dacosta collection, New York 8 courtesy: Galerie Daniel Buchholz, Cologne / Berlin, greengrassi, London & Gavin Brown’s Enterprise, New York
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9 courtesy: Museum of Modern Art, New York  • 10 courtesy: Florine Stettheimer Papers, Rare Book and Manuscript Library, Columbia University in the City of New York; 9 + 10 photograph © Peter A. Juley & Son Collection, Smithsonian American Art Museum, Washington DC
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11 Florine Stettheimer Lake Placid, 1919 Oil on canvas, 1 × 1.2 m



11 courtesy: Museum of Fine Arts, Boston



florine stettheimer



Birgit Megerle is an artist living in Berlin. She has had recent exhibitions at the Künstlerhaus, Graz (2013) and KW Institute for Contemporary Art, Berlin (2013). Her upcoming solo exhibition at Galleria Fonti, Naples, opens in October. Florine Stettheimer’s Spring Sale at Bendel’s (1921) shows a lively panorama of zealous female shoppers. I’m drawn to the scene’s frenetic atmosphere, to its unapologetically feminine women manically dressing and undressing themselves and to its predominantly red and pink shades. The women are clearly keen buyers. Not a hint of frustration is seen as they spiritedly dive into bargain bins at Bendel’s, New York’s consumer mecca, and frenziedly slip in and out of pastel robes. The scene’s backdrop is a web of floor-length folding mirrors, oversized satin curtains and Naples yellow ostrich feathers. The whole tableau is guarded by a lap dog. The rhythmic movements of the fabrics and the figures suggest a musical score. It’s as if the women, all upper class, are players in a performance that doesn’t want to end. Perhaps they are celebrating, in the middle of a department store, the dawn of the Jazz Age and its liberating effects. Each figure is engaged in different, though simultaneous, tasks; their flowing, elegant movements are entangled on the monochrome pink background. Stettheimer’s friend Marcel Duchamp called this technique of telling several stories simultaneously within the same picture ‘multiplication virtuelle.’ One also can’t forget the unusually campy frames Stettheimer designed for her paintings. Consisting either of interlocking rings, the initials of the portrait’s subject or stage curtains, they invite her paintings to playfully test the boundaries of the canvas. Translated by Yana Vierboom 12



Birgit Megerle Birgit Megerle ist Künstlerin und lebt in Berlin. Jüngste Ausstellungen u.a. im Künstlerhaus, Graz, und im KW Institute for Contemporary Art, Berlin (beide 2013). Ihre Einzelausstellung in der Galleria Fonti, Neapel, eröffnet im Oktober.



12 Birgit Megerle Shape of Shame, 2013 Oil on canvas 60 × 70 cm 13 Florine Stettheimer Manuscript of the poem Occasionally, c.1918 14 Nick Mauss, Karl Holmqvist & Birgit Megerle Cover artwork for Crystal Flowers LP, 2012



12 courtesy: the artist & Galerie Neu, Berlin 13 courtesy: Beinecke Rare Book and Manuscript Library, Yale University, New Haven



Ein Geflecht aus Klappspiegeln, überdimensionierten Samtvorhängen und neapelgelben Straußenfedern bildet den Hintergrund, vor dem Florine Stettheimer in Spring Sale at Bendel’s (1921) einen Reigen shoppingsüchtiger Frauen inszeniert. Mir gefällt die aufgeladene Stimmung und das ungebremst Feminine an diesem Bild, erzeugt durch die obsessiv sich an- und auskleidenden Frauen und die vorherrschenden Rot- und Rosatöne. Offensichtlich bereitet diesen Damen das Einkaufen viel Vergnügen. Sie zeigen keinerlei Frust, stürzen sich beherzt auf die Wühltische des New Yorker Konsumtempels Bendel’s und probieren wie im Taumel pastellfarbene Roben an. Die rhythmischen Bewegungen der Figuren und die schwungvoll drapierten Stoffstücke wecken Assoziationen an eine Musikpartitur. Zugleich wirken die eleganten Frauen aus der Upperclass, als seien sie Teil einer nicht enden wollenden Performance. Möglicherweise feiern sie den Beginn des Jazz Age und seine befreienden Wirkungen mitten in einem Kaufhaus. Auf einem monochrom rosafarbenen Grund sind sie in ihren fließenden, anmutigen Bewegungen in unterschiedliche Handlungen verstrickt. Marcel Duchamp nannte diese Technik parallelen Erzählens mehrerer Geschichten auf ein- und demselben Bild „multiplication virtuelle“. Nicht zu vergessen sind die exzentrisch-campen Rahmen, die Stettheimer für ihre Gemälde entwarf. Sie bestehen entweder aus ineinandergreifenden Ringen, den Initialen des Porträtierten oder einer Art Theatervorhang. Ihre Bilder bewegen sich dadurch spielerisch über die Grenzen der Leinwand hinaus.



13
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DAN FOX



14 courtesy: Mathew, Berlin



Dan Fox ist Co-Chefredakteur von frieze und lebt in New York. Er war an der von Nick Mauss kompilierten LP Crystal Flowers (Mathew, 2012) beteiligt.



Dan Fox is co-editor of frieze. He is based in New York. He contributed to the LP Crystal Flowers (Mathew, 2012), compiled by artist Nick Mauss. Not long after I moved from London to New York, I met the artist Nick Mauss. He invited me to visit his studio one afternoon, where conversation hopscotched from painting via wallpaper design to the music we were currently listening to. Nick asked if I liked the work of Florine Stettheimer. Back then she was mostly just a name I’d seen in books about Marcel Duchamp, or accounts of early Modernism in the US. What paintings I’d seen were collapsed together in a mind’s eye shimmer of vividly coloured picnics, tea parties, and lux interiors. Nick told me about the salons she hosted in New York, and about Crystal Flowers (1949), the collection of Stettheimer’s poetry that her sister, Ettie, had published privately after her death in 1944. He explained his plan to invite friends to set the Crystal Flowers poems to music. A week later Nick sent me a photocopied version of Crystal Flowers through the mail, accompanied by a note telling me I could turn any poem I liked into a song. I chose Occasionally and You Are the Steady Rain. Concise and surreal, these verses were funnier, the language more darkly inventive, than other pieces in the collection which tended either towards nursery rhyme simplicity or were homages to specific characters in Stettheimer’s circle. Unlike those creative personalities orbiting Stettheimer, I wasn’t part of an artists’ salon, and Nick’s Crystal Flowers project was an invitation to participate in a conversation I didn’t have in New York at that point. Music, for me, has always been a social activity; a way of being in a room with people, conversing outside spoken language. I had only a small handful of friends in New York when I first moved there. Outside work hours, I was largely reliant on my own company, and the music I was making was all recorded solo at home. Perhaps it’s why I picked Occasionally and You Are the Steady Rain; poems about meeting strangers and evolving friendships. Stettheimer’s images of afternoons in the park and lazy cocktail hours have a picture-book charm. What keeps them just the right side of twee is that her paintings of New York are flush with Modernist excitement. She takes the kind of spindly line and elastic sense of space that would later be found in Saul Steinberg’s illustrations and powders it with a post-Impressionist palette. I wish life were like a Stettheimer painting, but I live in the 21st century New York of hyper-gentrification, where apartment buildings have separate doors for the rich and poor, and artists struggle with astronomical rents. If I’m honest, I find her world of cocooned privilege to be distant, icy with history. Instead, I’m grateful to her work for helping me connect with people in the here and now.



Kurz nach meinem Umzug von London nach New York lernte ich den Künstler Nick Mauss kennen. Eines Nachmittags lud mich Nick in sein Studio ein. Wir unterhielten uns und sprangen dabei von einem Thema zum anderen, sprachen über Malerei, Tapetenmuster und unsere aktuelle Lieblingsmusik. Nick fragte mich, ob ich die Arbeiten von Florine Stettheimer mag. Zu jenem Zeitpunkt war Stettheimer für mich nicht mehr als ein Name, auf den ich in Büchern über Marcel Duchamp oder in Texten über die frühe amerikanische Moderne gestoßen war. In meiner Erinnerung verschwammen die Bilder, die ich gesehen hatte, zu einem Einerlei aus farbintensiven Picknicks, Teegesellschaften und Luxusinterieurs. Nick erzählte mir von Stettheimers New Yorker Salons und von der Gedichtsammlung Crystal Flowers (1949), die ihre Schwester Ettie nach ihrem Tod im Jahr 1944 privat herausgegeben hatte. Und schließlich eröffnete er mir seinen Plan, Freunde einzuladen, um diese Gedichte aus Crystal Flowers zu vertonen. Eine Woche später fand ich eine Fotokopie der Gedichtsammlung im Briefkasten, zusammen mit einer Nachricht von Nick, dass ich ein Gedicht meiner Wahl in einen Song verwandeln könne. Ich wählte Occasionally und You Are the Steady Rain aus. Diese knappen und surrealistischen Verse – gehalten in düsterer, einfallsreicher Sprache – waren lustiger als andere Gedichte aus der Sammlung, die entweder in Richtung simpler Kinderreime tendierten oder Hommagen an bestimmte Persönlichkeiten aus Stettheimers Umfeld waren. Im Gegensatz zu den kreativen Köpfen aus Stettheimers Kreisen gehörte ich keinem Salon an. Also nahm ich Nicks Einladung zum Crystal FlowersProjekt als Gelegenheit wahr, mich an einem sozialen Austausch zu beteiligen, der mir zu diesem Zeitpunkt in New York fehlte. Musik war für mich immer etwas Soziales; eine Möglichkeit, mit Leuten in einem Raum zu sein und ohne Worte miteinander zu kommunizieren. Als ich nach New York zog, hatte ich dort nur wenige Freunde. In meiner Freizeit war ich ganz auf mich gestellt, und auch meine Musik nahm ich allein zu Hause auf. Vielleicht wählte ich deswegen Occasionally und You Are the Steady Rain aus: Gedichte, die von Begegnungen mit Fremden und von beginnenden Freundschaften handeln. Stettheimers Abbildungen von Nachmittagen im Park und Müßiggang mit Cocktails in der Hand haben den Charme eines Bilderbuchs. Dank ihrer modernistischen Spannung werden sie gerade noch so auf der richtigen Seite des Kitsches gehalten. Ihre Linienführung ist so spindeldürr und ihr Raumgefühl so elastisch wie später bei Saul Steinberg, das Ganze aber gepudert mit einer postimpressionistischen Palette. Man wünscht sich fast, das Leben wäre wie ein Stettheimer-Gemälde. Doch ich lebe im New York der 21. Jahrhunderts, einer Stadt der Hyper-Gentrifizierung, in der die Häuser verschiedene Eingänge für die Reichen und die Armen haben und Künstler mit den astronomischen Mieten zu kämpfen haben. Um ehrlich zu sein – und aus der historischen Distanz betrachtet –, finde ich ihre kokonartige, priviligierte Welt überzogen. Und doch bin ich ihrem Werk dankbar, dass es mir geholfen hat, mit anderen in Kontakt zu treten, hier und jetzt. Übersetzt von Christine Richter-Nilsson
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The Dance Scene 

Just Love, en el Teatro. La Comedia .... Canal 7 Tel: 4802-6001/6. Figueroa Alcorta 2977. .... CANAL 7. Visión 7: mediod
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Picture? 

CC (DC IN) en la parte posterior de su radio. 2 Enchufe el otro conector en el adaptador de alimentación CA/CC en un tom
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Picture Day 

5 sept. 2016 - 1807 Matt Mendoza. Field #10. 1802 Joey Garcia. 1808 Giovanni Barajas. Field #11. 1806 Marcus Loya. 1803
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50mm F1.4 DG HSM - The Digital Picture 

posto fresco, asciutto e, possibilmente, ben aerato. Evitate di esporlo a ... V nligen se kamerans bruksanvisning f r de
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Tobii Dynavox Snap Scene 

Bitte sehen Sie zuerst online auf der entsprechenden Support-Seite fÃ¼r Ihr Tobii Dynavox-GerÃ¤t nach. Dort finden Sie aktuelle Informationen zu Fragen sowie ...Es fehlt:
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Picture 22 

12.08.2012 - funk: Simon Kober (41), Mode- kunden brauchte er 16 Sekun- rator beim Berliner Rundfunk den. Auch im Weitsprung ver-. 91.4, hat sich am ...
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Picture Day 

1904 Luis Jose Rivera. 1903 Johnathan Youngless Field #06. 1905. 1904 Luis Jose Rivera. Field #01. 1903 Johnathan Youngl
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Tobii Dynavox Snap Scene 

respektive ejere. Tobii Dynavox Snap Scene. Startvejledning. Pathways. Hent appen kaldet Tobii Dynavox Pathways på din i
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picture day 

Picture Day is Coming. 1. 2. 3. VISIT: ENTER your Picture Day ID: ORDER your perfect package—and don't worry about retur
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Picture Day 

23 sept. 2016 - Fall 2016 Boys Under 05. 2906 Bill Dawkins. 2907 Alvaro Miranda. Field #02. 2901 Juan Mora. 2912 Bill Ry
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are 41 creators from the new madrid scene mistaken ... AWS 

PDF Subject: Are 41 Creators From The New Madrid Scene Mistaken 41 Creadores De La Nueva Escena. Madrilena Se Equivocan
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are 41 creators from the new madrid scene mistaken ... AWS 

16 ene. 2018 - This particular Are 41 Creators From The New Madrid Scene Mistaken 41 Creadores De La Nueva Escena. Madri
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picture day is 

BEST. VALUE! When you pay by check, you authorize us to process the payment as a ... GRATIS la imagen digital con la com
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2015 Fall Picture Schedule 

Kahn, Chris. 11:48. A. U06B-07. Smith, Tali. 11:42. C. U06B-08. Brake, Jeffry .... U16G-02. Webb, Robert. 12:12. C. U19B
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Tobii Dynavox Snap Scene Benutzerhandbuch 

Besuchen Sie den App Store, um die kostenlose. Tobii Dynavox Pathways-App fÃ¼r das iPad herunterzuladen und erlernen Sie die Ã¤uÃŸerst nÃ¼tzlichen Strategien, ...
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Tobii Dynavox Snap Scene - myTobiiDynavox 

schungsbasierten Strategien erlernen kÃ¶nnen, um Snap Scene zusammen mit Ihrem Kind zu verwenden. Pathways ... Wenn Sie diese Option auswÃ¤hlen,.
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Page 1 PICTURE DAY IS: , , , , , Order before Picture Day at 

Jennings Elementary School my feo Uch CO. Monday, Aug USt 28, 2017 Encargo antes del Dade la Foto entry fetouch, Corn. A
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Picture Your Potential 

service members who typically balance school or full- time civilian ..... Dogs are known as man's best friend, but for L
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Lifetouch Picture Form 

22 nov. 2016 - Picture Day ID: WP316540x0. A iii. gastomer Service Info: 1-800-244-4373. ADD RETOUCHING TO A PACKAGE AND










 


[image: alt]





Picture 6.png 

11 feb. 2010 - mitológica y épica tradición Wirrárika o huichola, que narra visualmente el trabajo de los mara Kafe (Cha
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AYSO 980 Picture Day 

U10 Coed. 1:00pm. 12:20pm. Crozier. U10 Coed. 1:00pm. 12:30pm. Jenewein/Carias. U14 Coed. 1:30pm. 12:40pm. Renteria. U8
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A Picture for Friends 

está de regreso a casa en Oklahoma, quería hablar con. Ricky y René por videoteléfono. Los videoteléfonos permiten que l










 


[image: alt]





A Picture for Friends 

al parque acuático. Schlitterbahn. Se divirtieron y quieren regresar el siguiente verano. A Zach le gusta visitar a su a
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18 picture day schedule 

14 oct. 2018 - 1. 2. 3. 8:15. Tagliere - 10UG. Morgan - 12UB. Cunningham - 7UB. 8:30. Alvarenga - 19UB. Fluhrer - 12UG.
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